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£roftel=©ebet
an ben S3olf(fcdroifi=S{3etruê auf bas

Secfjfcfäuten 1928.

©rojjer ©ort
über 5ßßiberroetter uub Sütorgenrot!

©o fdjroer mid) aud) baê SSeten au»
fommt, fo flehe ta) fleinmütifl gu Sir
fjinunter, o rote Sttajcftät, loo Su an
ber rotfbrürjenben ©ffe fteïjft uub bie vo
ten SBitme fcrjmtebeft, loo Su im ©ommer
tu fo juborfomtnenber SBeife auf bie
ixiitëbcfifser fdjleuberft, unb bitte Sid)
efjrfidj, Su mogeft ant © e et) f e I äu t e n=
tu o r g e n, Inenn bev ©ott ber SJiaft»
bitvgcv allenfalls bic ©onne aufgeben faf»
fen roiff, beu Rimmel non Seuingrab bis
Sllbiërieben uub non ©öngg bië ©effen»
büren fo blutrot tapezieren, bafe bte eib

_

genôfftfà)e fâahne bfeiri) mivb. ftà) roill'
mid) gern bor bev Jieuen $vxà)èt 3e'
tung m ber profcigften ©trafeenferjarreten
roaljen, loenn Tu bon '.) Uljv an int
.Uveis I )oolfeubvud)ft unb uns bon 2

Ufjr au 12 Stunben lang Sßlübet unb
äRtftgüHe regnen Kiffeft, bafj bev 83öögg
ben ^ufefdjmeife an ben Oberen unb ber
9Jioub feine Bourgeois greffe boll Trecf»
fpriÇe befommt uub bie Sonne bor beut
f. SJfai fid) nid)f mebr getraut aufgu»
geben, ftd) nub meine Sßaricigcnoffeu
looffcn uns bom S3oIf§rect)t" gern unb
otjne äJhtrren Sürmelbanbe unb Jubel»
bevbe titulieren faffen, roertn Su unfere
fjeiligften SBettcrmüufrtje erf)örft unb fo
ftammle ief) nodbmalê fjoffnitngtropfenb
unb fauloettevfed)5enb gu Tiv binnntev:
Saffe fträgen, fträgcu, fträgeu! Slntett.

Sieber hebelfpalter!
.Uürglid) ibttvbe in einer SBirtfdjaft bes

Urferentateê über bas aftuelle Sfjcma
bev Sobcëftrafe bebattiert. 33efanntfid) ift
mau fjicrgufanbc nicfjt ofjne rocitereë mit
bev Slbfdjaffung biefer ©trafart etuoev
ftanben. 9tad) ber 2Jccinuug bes Tovf
roeibcïê bon SI. foff audj bie .Piuvicljtuug
bttvd) bie ©ataftiue" ibcitauë humaner
fein alê betfbiefôroetfe burd) beu efeftri»
f rinnt Stufjl ober buref) beu Strang.

Sllfo .pinriefjtuug burdt) flebevevnäfj»
rung, ftellt fidj ber gute SBeibel bor. tin
ter Ibeitgcfjenbîtev S^evücffidjtignug bev
einljcimifctjeu $nbuftvte.

*
$urcbt cor ©tferfuebt

Tas ungefäfjr Gjäfjvige Slnuamaricli
ift fefjr liebebolt mit feiner Sßubpe. Slber
faut", roeniger gärtficlj gef)t eë mit feiner
lebenbigen Siai}c SJHneti um. So frage
id) eineê Sageë ocré Äinb, ob eë feiue
ftabc obev feine S3uppe mef)r fiebe. Wang
gegen feine fonftige ©elool)itf)eit läfet eê
fid) fange bitten, ef)c eë autlbortet; aber
fdjliefelidj flüftert eë mir inê Dfjr:

SBcifdj'b, eigetli Ijaui mini Ktjafj fie»
ber, aber gäft, bu faifcfj'cë miner SfSobbc
»it?"

^eiferfett
Ser ©err Sebrer roar über ÜJcarijt bei*

fer getoorben unb fonnte nur nodj ffü»
ftern. Stnberntagë follte Sdjulbrüfung
fein, fo bafg ber Sefjrer in peinlicher S3er=

fegenfjeit mar. ©r mufete fid) nicfjt an»
bers ui fjelfen, afë ben Sdfjultnfpeftor gu
bitten, bas ©jamen gu berfdjteben. So
ging er benn beê Slbenbë gu feinem 93or»
gefegten, ftiugettc am ©aufe unb balb
barauf erfcfjien baê 23jäfjrige fjübfdje
lödjterdjen bes $nfpeftorë. ft*1 fetner
©eiferfeit flüfterte ber Sefjrer bem SJiäb»
eben ju: oft ber ©err Sjater gu ©aufe?"
©vröteub, aber ebenfo gefjeimniêbolf unb
leife erroiberte baê fdjöne Äinb: Seein,
nein! ftommeu Sie nur fjerein!" S{b0

*
%uè bem Büricb ber ©ingeborenen

©fjueri: Saê fjät mr bodj no nie roei»
ten in ti'fjobf ie, bafe ©uerê ©amberefj fei
3ouft fjät, mo'ë bodj ä fo S3raajtêejem»
plärev bo 3eufiere fjett."

Stägel: gefjfti na! SBie menu fuft nüb
gnueg gf"

Efmert: ,/Jht fei ä fo fredjê iöcüli in
Sadje, Stägeft, 'r fjänb ä baar brunber,
too jebi djönt äfei ä 30Uft fi roc9e fäbem."

9tägel: llnb ftt>x roärib g'©Igg uffen
nüb ämegmcfjft morbe unb fäb märtb 'r."

©Ijueri: Sllfo über bä Sßunft märtb mr
einig, bafe b'r ©fei bor em Sranf nüb
br Itëfdjtag gä fjät. Slu am ä geuftige
borftanb bett 'ê $ nüb gfefjft. S'©unger=
bücf)feri mit ifjrer Sffpfjaftbofjrerfafere
luär ä 30llftmeifteri gfi, bafe '3 fjeifet
ftbx."

SRägel: ©fjunt ft ä mol, bafe fie 'ê
nüb gfjört, fuft fjettib 'r teÇ en fuie 3tan»
ben tn ©itérer giftige Seuferen ine unb
fäb fjettibr."

©tjuevi: llnb ftbx roärib foloiefo ftdt)*
netvägeri loorbe mit Sure imbofante Sßo»

ftur; bo djönt am ©ecfjfifüte bä SBinb
go roien 'v mett, ©u jagti 'ë b'fÇafjneftange
nüb ab be Stögen abe."

SRägel: 9cu fei ä fo Sieterlinâruêbrûcf."
©Bueri: Sßarbong ©fjne SJÎabame 9tä=

gel, aber b'SJääji bo br gfetfcfjfjaUe fjât'ë
gntadjt, bafe mr en nnbarimentartfdje Uê»
bruef etfcfjftbft ift. Unb über eê 3ouft»
loabbe roäriber ä nüb t S3erfägeljeit djo."

Stägel: ,,©u fjettib mr ämel brüber
nüb fofeimert unb fäb fjettib mr."

Ii Ijueri: 'r fjettib jo nu ajönne en ©fja»
biêcfjobf ober ä ©fntrbê uf be f^fjne
mote."

iRägef: SBär eiêber- na nobltdjer gfi
roeber cn Säunabel mie bin ffiuerer min»
bige öolgfager»3owft-"

DER SCHWEIZER¬
BLEISTIFT

DER BESTE

©ine ©emeinbe fucfjt einen Organiften
unb erfjält unter anberen foigenbeê Sin»
gebot: Sefjr geefjrte ©erren! Slui ^fjrem
0 ttferat fefj idj, bafe fie einen Organiften
unb ©fjorbirigent fudjen, egal ob Same
ober §err. Sa id) beibeê längere 3e'1
gemefen bin, erfaub icfj mir mid) um ben
Sßofteu gu beroerben."

* a;
SRuppenbafyn!

^n 33ern frägt ücationalrat Sf. fei»
neu ttollegen S3.: 9îun, ©err SJcationat»

rat, tft $fjrc 9{ttbbcnbafjn balb gebaut?"
33.: Seiber nodj ttidjt, ba ber Quo»

tient auë bem Srittel beë umgefefjrten
SJerfjältniffes bev Siebôfferungêbtdjtigîeit
nod) nicfjt fjerauëgefommen ift!" Si>

*
£)ie ©träfe ©otteê

3luei berlaffen ben ©beifemagen bei
©cfjneflgugeë. SBaë fagft Su, mai für
Streife bie ba rechnen, ©ott mirb fie
ftrafen!"

§at fie fdjon; ba fdjau!" Unb ber
SJiann giefjt auê ber Safdje gmei <SiIï>er=

löffelcfjen.
*

^rinEer
Vebor idj ©te unterfucfje, eine grage:

SBai trtnfen ©ie?"
Sefjr fiebenëmûrbtg, ©err Softor,

menn id) bitten barf, ein ©läictjen 33ur»
gunber."

*
3tm 3^elep|)on

»ift Su ei, Siebfte?"
fta, ©djat^, mer ift bort?"

Dies ist eine
Kobler-Pfeife
Krst wenn Sie eine Kobler-Pfeife geraucht
haben, wissen Sie, wie angenehm das Pfeifen-
rauchen sein kann. Der Genuss Ist doppelt 1

Lassen Sie sieh in einem
Tabakgeschäft eine Kobler-Pfeiie vorlegen.
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Trostel-Gebet
an den Bvlschewiti Petrus anf das

Sechseläuten l928.

«Großer l^ivit
über Plüderwetter und Morgenrot!

So schwer mich auch das Beten
ankommt, so flehe ich kleinmütig zu Tir
hinunter, o rote Majestät, Ivo Tu an
der rotsprühenden Esse stehst und die ro
>eu Blitze schmiedest, wo Tn im Sommer
in so zuvorkommender Weise auf die
Hausbesitzer schleuderst, nud bitte Tich
ehrlich, Du mögest am S e ch s e l à u t e n-
mvrgcu, wcnn der Gott der Masl
burger allenfalls die Sonne aufgehen las-
fen will, den Himmel von Leningrad bis
Albisrieden nnd von Höngg bis Selleu-
biireu so blutrot tapezieren, daß die
eidgenössische Fahne bleich wird. Ich Ivill'
mich gern vor der Neueu Zürcher Zei
tuug in der Protzigsten Straßenscharretcu
wälzcu, Ivcnn Tn vv» U llhr an im
>ireis l wolkcnbrnchst und uus von 2

llhr an 12 Stunden lang Pliidcr nnd
Mistgülle regnen lässest, daß der Böögg
den Fußschweiß au deu Ohrcu nnd der
Mond seine Bourgeois Fresse voll Treckspritze

bekommt und die àmne vvr dem
1. Mai sich nichl mehr getraut aufzugehen.

Jch uud meine Parleigenosseu
wollen uns vvm Bvlksrecht" gern und
vhne Murren ^ürmelbaude nnd Tubel-
herde titulieren lassen, wenn Tn nnsere
heiligsten Wetterwünsche erhörst nnd sv

stammle ich nachmals hoffnungtrvpfcnd
und fauwcttcrlechzeud zn Tir hinunter:
Lasse sträzen, sträzen, sträzen! Amen.

Lieber Nebelspalter!
kürzlich wurde in ciner Wirtschaft des

Urserentales über das aktuelle Thema
der Todesstrafe debattiert. Bekanntlich ist
man hierzulande nicht ohne weiteres mit
der Abschaffung dieser Strafart einver
standen. Nach der Meinung des Torf
weibels von A. soll anch die Hinrichtung
dnrch die Galaktinc" weitaus humaner
sein als beispielsweise dnrch den elektrischen

Stuhl oder durch dcn Strang.
Also Hinrichtung durch Uedercriiäh-

ruug, stellt sich der gute Weibel vor. Un
ter weitgehendster Berücksichtigung der
einheimischen Industrie.

Furcht vor Eifersucht
Tas ungefähr lijährige Auuamaricli

ist sehr liebevoll mit seiner Puppe. Aber
kaum weniger zärtlich geht es mit seiner
lebendigen Katze Mineli um. So frage
ich eines Tages ldcrs Kind, ob es feine
Glatze oder seine Pnppe mehr liebe. Ganz
gegen feine sonstige Gewohnheit läßt es
sich lange bitten, ehe es antwortet: aver
schließlich flüstert es mir ins Ohr:

Weisch'd, eigetli hani mini Chatz
lieber, aber gält, du saisch'cs ininer Poppe
nit?"

Heiserkeit
Der Herr Lehrer war über Nacht heiser

geworden und konnte nur noch flü-
stcrn. Anderntags sollte Schulprüfung
seiu, so daß der Lehrer in Peinlicher
Verlegenheit war. Er wußte sich nicht
anders zu helfen, als den Schulinspektor zu
bitten, das Examen zu verschieben. So
ging er denn des Abends zu seinem
Vorgesetzten, klingelte am Hause und bald
darauf erschien das 23jährige hübsche
Töchterchen des Inspektors. Jn seiner
Heiserkeit flüsterte der Lehrer dem Mädcheu

zu: Ist der Herr Vater zu Hause?"
Errötend, aber ebenso geheimnisvoll und
leise erwiderte das schöne Kind: Nein,
nein! Kommen Sie nur herein!"

Aus dem Zürich der Eingeborenen

Chueri: Das hät mr doch no nie Wellen

iu Chopf ie, daß Euers Hamperch kei
^>vuft hät, wo's doch ä fo Prachtsexem-
plärcr vo Zensiere hett."

Nägel: Fehlti na! Wie wenn sust nüd
gnueg gs"

Ehueri: Nu kei ä so frechs Müli iu
^ache, Rägeli, 'r händ ä Paar drunder,
wo jedi chönt älei ä Zoust si Wege säbem."

Rägel: Und Ihr wärid z'Elgg ussen
uüd äwegwehlt worde und säb wärid 'r."

Ehueri: Also über dä Punkt wärid mr
einig, daß d'r Ekel vor enr Trank nüd
dr Usschlag gä hät. Au am ä zeuftige
Bvrstand hett 's I nüd gfehlt. D'Hunger-
büehleri mit ihrer Asphaltbohrerlafere
wär à Zouftmeisteri gsi, daß 's heißt
Ihr."

Rägel: Chunt I ä wol, daß sie 's
uüd ghört, sust hettid 'r ietz en fule Räuden

in Euerer giftige Seuferen ine und
säb hettidr."

Ehueri: Und Ihr wärid sowieso Fah-
neträgeri worde mit Eure imposante Po-
stur: do chönt am Sechsilüte dä Wind
go Wien 'r wett, Eu jagti 's d'Fahnestange
niid ab dc Stützen abe."

Rägel: Nu kei ä so Veterlinärusdrück."
Ehueri: Pardong Ehne Madame Rägel,

aber d'Nächi vo dr Fleischhalle hät's
gmacht, daß mr en nnbarimentarische Us-
druck etschlipft ist. Und über es Zoust-
wappe wärider à nüd i Berlägeheit cho."

Rägel: En hettid mr ämel drüber
nüd kosemiert und fäb hettid mr."

Ehueri: 'r hettid jo nu chönne en Cha-
bischopf oder ä Chürbs uf de Fahne
mole."

Rägel: Wär eisder. na noblicher gsi
ivcder en Säunabel wie bin Euerer windige

Holzsager-Zouft."

Vesdil

Eine Gemeinde sucht einen Organisten
uud erhält unter anderen folgendes
Angebot: Sehr geehrte Herren! Aus Ihrem
Inserat seh ich, daß sie einen Organisten
und Chordirigent suchen, egal ob Dame
vder Herr. Da ich beides längere Zeit
gewesen bin, erlaub ich mir mich um den
Posten zu bewerben."

Ruppenbahn!
In Berit frägt Nationalrat A.

feinen Kollegen B.: Nun, Herr Nationalrat,
ist Ihre Ruppenbahn bald gebaut?"

B.: Leider noch nicht, da der Quotient

aus dem Drittel des umgekehrten
Verhältnisses der Bevölkerungsdichtigkeit
noch nicht herausgekommen ist!" gd.

Die Strafe Gottes
Zwei verlassen den Speisewagen des

Schnellzuges. Was sagst Du, was für
Preise die da rechnen. Gott wird sie

strafen!"
Hat sie schon; da schau!" Und der

Mann zieht aus der Tasche zwei Silber-
löffelchen.

Trinker
Bevor ich Sie untersuche, eine Frage:

Was trinken Sie?"
Sehr liebenswürdig, Herr Doktor,

wenn ich bitten darf, ein Gläschen
Burgunder."

ch

Am Telephon
Bist Du es, Liebste?"
Ja, Schatz, wcr ist dort?"

t)>68 ist eins

Lr«t «enn Sie eine lìovler-plalfs périment
kaben, wissen Sie, wie angenekm ciss Lkeilen-
raucnen sein kann, ver Venu»» Ist clopp«lt I

I-assen Sie sick in einem l'abat--
gesckait eine Xobler-Meiie vorlegen.

Lr. IZ.SV in rabakeesekälten
ocler KOLI^kî L Lo., Z iirick d.

là
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